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Abstract   

Abstract 

Der Titel dieser Bachelorarbeit lautet „Prävention im Grundschulalter - Schutz vor sexuel-

lem Missbrauch“. Sexueller Missbrauch war lange Zeit ein tabuisiertes Thema, deshalb ist 

es mir sehr wichtig auf dieses Thema aufmerksam zu machen.  

Da Präventionsarbeit einen wichtigen Teil der Aufklärungsarbeit darstellt habe ich mich 

dafür entschieden, den Schwerpunkt meiner Bachelorarbeit im Bereich der Prävention im 

Grundschulalter zu setzen. Meine Idee ist es, ein nachhaltiges Konzept für den Wildwasser 

Dessau e.V. zu erstellen. Der Wildwasser Dessau e.V. ist eine psychosoziale Beratungs-

stelle für Frauen, Kinder und Jugendliche, welche sexuelle und körperliche Gewalt erfah-

ren mussten. Dort werden telefonische Beratungen, Beratungen in akuten Krisen, Nachbe-

treuung, Familiengespräche sowie Präventionsmaßnahmen angeboten. 

Zunächst beginne ich mit einer kurzen Einleitung zum Thema. Anschließend werde ich 

verschiedene Definitionen von sexuellem Missbrauch beleuchten. Unter anderem aus ent-

wicklungspsychologischer, gesellschaftlicher aber auch aus rechtlicher Sicht. Dabei werde 

ich auch auf die unterschiedlichen Formen eingehen. Ein weiterer Aspekt meiner Arbeit 

soll sein, den Unterschied zwischen innerfamiliären und außerfamiliären Missbrauch dar-

zustellen. Im Anschluss werde ich ein besonders für die Kindheitswissenschaften relevan-

tes Thema einfließen lassen. Dabei wird es um Kinderrechte gehen. Grundlage hierfür wird 

die UN - Kinderrechtskonvention sein. Nachfolgend wird es um die Definition und die 

unterschiedlichen Formen von Prävention gehen. Im Anschluss daran gehe ich auf Präven-

tion im Grundschulalter ein. Das Konzept für den Wildwasser Dessau e.V. soll das Ziel des 

Präventionskonzeptes beinhalten, den Projektverlauf und die Zielgruppen darstellen und 

die Präventionsinhalte vorstellen. Hierzu möchte ich einen Fragebogen präsentieren, der 

von mir entwickelt wurde und von einer zweiten Klasse ausgefüllt worden ist. Dabei werde 

ich die Methode der Erhebung von Daten anhand eines Fragebogens beschreiben sowie das 

Ergebnis der Auswertung darstellen. Abschließend werde ich nach Gesamtauswertung aller 

Aspekte meiner Arbeit mein Fazit geben.  
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1 Einführung  

Sexueller Missbrauch an Kindern war lange Zeit ein tabuisiertes Thema in unserer Gesell-

schaft. Beratungsstellen wie der Wildwasser Dessau e.V., den es in meiner Heimatstadt seit 

1993 gibt, sind sehr darum bemüht, nicht nur auf die Thematik selbst aufmerksam zu ma-

chen; sie werden mit Hilfe von Präventionsmaßnahmen und Opferbetreuung aktiv tätig. 

Der Verein wird vom Land Sachsen-Anhalt und der Stadt Dessau-Roßlau gefördert, ist 

Mitglied in der Deutschen Gesellschaft für Prävention und Intervention bei Kindesmiss-

handlung und –vernachlässigung e.V. und im DPWV. Ich habe mir beispielsweise durch 

die Teilnahme an Präventionsveranstaltungen von der Arbeit des Vereins selbst ein Bild 

machen können. 

Das Beratungsangebot des Wildwasser Dessau e.V. ist kostenfrei und die BeraterInnen 

unterliegen der Schweigepflicht. Es wird Beratung, Prävention mit Kindern und Jugendli-

chen sowie Prävention mit Erwachsenen angeboten. Zu der Beratung zählen auch die Hil-

festellung bei Anträgen, die Kontaktaufnahme mit Behörden, die Begleitung zu Ärzten, 

Anwälten oder Ämtern sowie die Begleitung im Gerichtsverfahren.  

Die Prävention mit Kindern und Jugendlichen findet in Schulklassen oder Jugendgruppen 

statt. Dabei gibt es Informationsveranstaltungen zu den Themen „sexuelle und körperliche 

Gewalt“, „Eigene Grenzen setzen und die Grenzen anderer respektieren“, „Sexualerzie-

hung im Grundschulalter“, „Mein Körper gehört mir“ und „Vertraue deinem Gefühl“.  

Für Eltern werden Informationsveranstaltungen angeboten und für Fachkräfte gibt es Fort-

bildungen.  

Inwieweit Familien Betreuung und Unterstützung während eines Gerichtsverfahrens durch 

die Mitarbeiter des Vereins erfahren, konnte ich durch die Begleitung einer Mitarbeiterin 

zu einem realen Fall in Erfahrung bringen. 

Im April diesen Jahres fand am Landgericht Dessau-Roßlau ein Prozess gegen einen 45-

jährigen Mann statt, welcher angeklagt wurde sich in 13 Fällen an 12 bis 13-jährigen Jun-

gen vergangen zu haben. Die Taten fanden im September und November 2015 statt. Wie 

sich durch die eingeleiteten Ermittlungen erwies, waren vier Jungen betroffen und ent-

schlossen sich Anzeige zu erstatten.  

An zwei von drei Prozesstagen konnte ich teilnehmen. Die Jugendlichen wurden sehr ge-

zielt vom Anwalt ihres Peinigers befragt. Auffällig war, dass die Jungen Schwierigkeiten 

hatten in Anwesenheit des Angeklagten ihre Aussage zu tätigen.  Dabei wurde mir be-
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wusst, dass es oberste Priorität sein müsste, die Opfer, also in diesem Fall die Jungen zu 

schützen und ihnen angemessene Hilfeleistungen anzubieten.  

 

Um solche Fälle in Zukunft zu verhindern, muss vorbeugend und aufklärend Präventions-

arbeit geleistet werden. Damit Kinder besser aufgeklärt werden, müssen Präventionsmaß-

nahmen schon im Kindesalter durchgeführt werden. Die Grundschule sollte Kindern einen 

sicheren Raum bieten, in dem Platz für solche präventiven Maßnahmen ist.  

 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, ein nachhaltiges Präventionskonzept für Grundschul-

kinder zu erstellen, welches auf die bisher meist nur punktuellen Präventionsmaßnahmen 

des Wildwasser Dessau e.V. abgestimmt ist.  

Dabei wird im Besonderen auf die Fragestellung eingegangen, in wie weit sich Nachhal-

tigkeit im Rahmen von Prävention vereinbaren lässt und wie praktisch und sinnvoll dies in 

den normalen Alltag von Kindern integrierbar ist. 

 

Als Einstieg in das Thema werde ich zunächst auf die Begriffe „Sexueller Missbrauch“ 

und „Prävention“ eingehen. In diesem Zusammenhang werde ich die unterschiedlichen 

Formen von sexuellem Missbrauch und Prävention erläutern.  

Vor dem Hintergrund der UN-Kinderrechtskonvention beleuchte ich den rechtlichen Rah-

men.  

Der Hauptschwerpunkt meiner Arbeit liegt auf der Entwicklung eines nachhaltigen Präven-

tionskonzepts. Um diesem Ziel nachzugehen, werde ich einen Fragebogen für Kinder im 

Grundschulalter entwickeln, welcher die Nachhaltigkeit von punktuellen Präventionsver-

anstaltungen überprüfen soll. Abschließend ist es mein Ziel, ein weiterführendes Präventi-

onskonzept vorzustellen, welches wesentliche Bausteine zum langfristigen Schutz von 

Grundschulkindern vor sexuellem Missbrauch beinhaltet.  

Hierbei wird es insbesondere um das Ziel des Präventionskonzeptes, den Projektverlauf, 

die Zielgruppen sowie die Präventionsinhalte gehen.  

Die Arbeit endet mit meinem Fazit. 
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2 Sexueller Missbrauch 

In diesem Kapitel werde ich verschiedene Definitionen von sexuellem Missbrauch auffüh-

ren. Dabei werde ich auf den Unterschied zwischen engen und weiten Definitionen einge-

hen und die Formen von sexuellem Missbrauch erläutern. Anschließend werde ich den 

Unterschied zwischen innerfamiliären und außerfamiliären Missbrauch aufzeigen. Ab-

schließend werden die UN-Kinderrechtskonvention und die damit einhergehenden Kinder-

rechte thematisiert. 

2.1 Definition  

Eine allgemein gültige Definition von sexuellem Missbrauch gibt es nicht, allerdings gibt 

es sehr viele verschiedene Definitionsversuche. Dabei werden unterschiedliche Schwer-

punkte wie zum Beispiel Körperkontakt, der Altersunterschied oder das Machtgefälle be-

rücksichtigt.
1
 

Man unterscheidet mittlerweile in enge und weite Definitionen und kann diese in Klassen 

einteilen, wie gesellschaftliche, entwicklungspsychologische und klinische Definitionen. 

Enge Definitionen sind exakt formuliert und grenzen andere Handlungen gegenüber sexu-

ellem Missbrauch klar ab. Hier steht der Körperkontakt zwischen TäterInnen und Opfer im 

Vordergrund. Dieser kann unter anderem oraler, analer oder genitaler Geschlechtsverkehr 

sein. 
2
 

Eine enge Definition nach Bagley lautet: „ Sexueller Kindesmißbrauch, ..., ist zumindest 

ein körperlicher Kontakt mit dem unbekleideten Genital- oder Brustbereich des Kindes 

(eingeschlossen ist ein Kontakt unter der Kleidung), der vom Kind oder dem Jugendlichen 

nicht gewollt ist. Ein Kind oder Jugendlicher wird definiert als jemand, der den 17. Ge-

burtstag noch nicht erreicht hat“. 
3
  

Bei dieser Definition ist das Kennzeichen des direkten Körperkontakts zwischen TäterIn 

und Opfer gegeben. Bagley führt an, dass es sich um Berührungen im Genital- oder Brust-

bereich handeln muss aber auch, dass die Handlungen gegen den Willen des Kindes statt-

finden müssen. Zudem führt er eine Altersgrenze der Opfer von 17 Jahren an. 
4
 

                                                 

 

1
 Vgl. Thiele (2004), S. 8 ff.  

2
 Vgl. Amann / Wipplinger (1998), S.20 f.  

3
 Amann / Wipplinger (1998), S. 21 

4
 Vgl. ebd., S. 22 
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Weite Definitionen hingegen umfassen auch Nicht- Kontakthandlungen wie Belästigun-

gen. Eine weite Definition nach Carlson beschreibt sexuellen Missbrauch als: „sexuellen 

Kontakt zwischen einem Kind unter 18 Jahren und einem Erwachsenen oder einer Person, 

die zumindest fünf Jahre älter ist als das Opfer, zum Zwecke der sexuellen Befriedigung 

des Täters“. 
5
 

Carlson führt eine Altersgrenze der Opfer von unter 18 Jahren an, wobei die TäterIn dabei 

immer mindestens fünf Jahre älter als das Opfer sein müssen. Außerdem wurde hervorge-

hoben, dass es dabei lediglich um die sexuelle Befriedigung des Täters geht.
6
 

Wie oben bereits erwähnt, kann man Definitionen in sogenannte Klassen einteilen. Eine 

davon ist die gesellschaftliche Definition. Dabei stehen Autoritäts- und Gewaltstrukturen 

im Vordergrund. Das bedeutet, die Beziehung zwischen TäterInnen und Opfer ist durch ein 

Machtgefälle geprägt. Hier geht man davon aus, dass der Täter älter und stärker ist, 

dadurch über mehr Ressourcen verfügt und somit seine Bedürfnisse dem Kind gegenüber 

durchsetzen kann. 
7
 Eine gesellschaftliche Definition nach Geier lautet: „jede sexuell ge-

färbte Handlung, die dem Kind in irgendeiner Form von einer älteren Person aufgedrängt 

wird. Dabei ist der Täter überlegen, er ist i.d.R. älter, er ist stärker und mächtiger.“
8
 

Bei der entwicklungspsychologischen Definition hingegen wird davon ausgegangen, dass 

das Kind noch nicht über einen vollausgebildeten Entwicklungsstand der sexuellen Selbst-

bestimmung verfügt. Deshalb wird Kindern und Jugendlichen besonderer Schutz zuge-

sprochen.
9
 Sgroi versteht demnach unter sexuellem Missbrauch: „eine sexuelle Handlung, 

die einem Kind aufgezwungen wird, dem es an emotionaler und kognitiver Reife mangelt. 

Die Möglichkeit, ein Kind zu einer sexuellen Beziehung zu verführen, stützt sich auf die 

generelle Macht und Dominanz von Erwachsenen oder älteren jugendlichen Tätern, die 

sich deutlich vom Alter des Kindes, seiner Abhängigkeit und seiner untergeordneten Posi-

tion abheben.“ 
10

 

Die klinische Definition hingegen bezieht sich auf die Auswirkungen, welche Symptome 

und Störungen ein sexueller Missbrauch hervorrufen kann. Vor allem ist dies wichtig um 

den PatientInnen dementsprechende Behandlungen zu ermöglichen.
11

 Bagley und King 

                                                 

 

5
 Stephan (2002), S. 146 

6
 Vgl. ebd., S. 146 

7
 Vgl. ebd., S. 146 f. 

8
 Stephan (2002), S. 147 

9
 Vgl. Klehm (2003), S. 38 

10
 Vgl.Stephan (2002), S. 148 

11
 Vgl. Amann / Wipplinger (1998), S.29 
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definieren diese wie folgt: „ Sexueller Kindesmißbrauch, ... , ist jede sexuelle Handlung 

oder Erfahrung, die einem Kind aufgezwungen wird, welche ein emotionales, körperliches 

oder sexuelles Trauma zur Folge hat.“
12

 

Unser Strafgesetzbuch definiert sexuellen Missbrauch an Kindern und dessen Strafen im 

dreizehnten Abschnitt „Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung“ unter § 176 Sexu-

eller Missbrauch von Kindern.  

Dazu zählen gem. § 176 Abs. 1 StGB sexuelle Handlungen an einer Person unter vierzehn 

Jahren (Kind), wie auch eine solche Handlung an sich durch das Kind vornehmen zu las-

sen. Ebenso finden gem. § 176 Abs. 2 StGB solche Handlungen Bestrafung, bei denen man 

ein Kind dazu bestimmt sexuelle Handlungen an einem Dritten vorzunehmen oder diesen 

Dritten sexuelle Handlungen an dem Kind vornehmen lässt. Auch sexuelle Handlungen vor 

einem Kind durchzuführen oder der Versuch das Kind mit Hilfe von Schriften oder Infor-

mations- und Kommunikationstechnologien zu gewissen Handlungen zu bewegen ist gem. 

§ 176 Abs. 4 StGB strafbar. Des Weiteren wird bestraft, wer auf das Kind durch pornogra-

phische Abbildungen oder Darstellungen oder durch das Abspielen von Tonträgern porno-

graphischen Inhalts oder ähnlichem, einwirkt.  

 Ergänzend dazu gibt es die Regelung des § 176a  StGB, welcher sich auf den schweren 

sexuellen Missbrauch von Kindern bezieht. 
13

 

Die oben aufgeführten Definitionen verwenden primär den Begriff „sexueller Missbrauch“. 

Es gibt allerdings noch weitere Begriffsmöglichkeiten, welche synonym dafür verwendet 

werden. Unter anderem „sexuelle Gewalt“, „sexuelle Ausbeutung“, „sexuelle Misshand-

lung“ oder „sexualisierte Gewalt“. Ich werde mich im Laufe meiner Arbeit immer auf den 

Begriff „sexueller Missbrauch“ beziehen, da dieser meines Erachtens den Sinngehalt und 

die Ernsthaftigkeit des Themas zum Ausdruck bringt. 

2.2 Formen sexuellen Missbrauchs  

Handlungen sexuellen Missbrauchs können in verschiedenen Formen auftreten und sind 

sehr vielfältig. Folgende Definition enthält einige Formen: „Die Mißhandlungsformen rei-

chen von pseudoedukativen Kontakten, z.B. unangemessenem Berühren der Genitalien der 

                                                 

 

12
 Amann / Wipplinger (1998), S.29 

13
 Vgl. § 176 Abs. 4 Nr. 4 Strafgesetzbuch (2015), S. 95 
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Kinder unter dem Vorwand der Sexualaufklärung, über Masturbationshandlungen bis hin 

zu Oral-, Vaginal- und Analverkehr sowie der aktiven Beteiligung an der Herstellung por-

nographischer Abbildungen“. 
14

 Man kann die Erscheinungsformen sexuellen Missbrauchs 

in vier Intensitätsstufen einordnen:  

1. sehr intensiver sexueller Missbrauch 

 vaginale, orale oder anale Vergewaltigung; orale Befriedigung oder anale 

Penetration  

2. intensiver sexueller Missbrauch  

 Masturbation vor dem Täter; Täter masturbiert vor dem Opfer; Täter fasst 

dem Opfer an die Genitalien oder umgekehrt; zeigen der Genitalien 

3. weniger intensiver sexueller Missbrauch 

 Zungenküsse; Täter fasst Genitalbereich oder Brust des Opfers an 

4. sexueller Missbrauch ohne Körperkontakt  

 Exhibitionismus; Täter beobachtet das Opfer zum Beispiel beim Baden; das 

Opfer wird dazu gezwungen, sich Filme mit pornographischem Inhalt anzu-

schauen 

Diese Auflistung verschafft einen Überblick für die Einordnung sexueller Übergriffe. Den-

noch ist es nicht möglich, die gesamte Bandbreite des Missbrauchs zu erfassen. 
15

 

 

2.3 Unterschiede zwischen innerfamiliären und außerfamiliären Miss-

brauch  

Sexueller Missbrauch kann sowohl innerhalb der eigenen Familie als auch außerhalb der 

Familie auftreten. TäterInnen die ihre Straftaten an nicht verwandten Kindern begehen 

werden als „fixierte Pädophile“ oder als „Kernpädophile“ bezeichnet. Die sexuellen Vor-

lieben sind bei diesen TäterInnen hauptsächlich auf Kinder bezogen. TäterInnen die sich an 

Kindern aus ihrem sozialen Nahraum vergehen (leibliche Väter, Stiefväter, Onkel, etc.) 

bezeichnet man als „regressive Täter“ oder „Inzesttäter“.
16

  

Häufiger kommt es allerdings vor, dass TäterInnen aus dem sozialen Nahraum der Kinder 

stammen. Außerfamiliärer Missbrauch kommt demnach seltener vor als innerfamiliärer. 

                                                 

 

14
 Thiele (2004), S.15 

15
 Vgl. ebd., S. 15 f. 

16
 Vgl. Rehder (2004), S. 555 
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Nur 6,2 % der TäterInnen waren dem Kind völlig fremd. Hingegen waren 36,8% direkte 

Familienmitglieder wie zum Beispiel Väter, Stiefväter und Großväter. Für diesen Bereich 

des innerfamiliären sexuellen Missbrauchs wurde ermittelt, dass 31% der Täter Onkel, 

25% Vaterfiguren, 16% Cousins, 15% Brüder und 6% Großväter sind. 
17

  

Doch sexueller Missbrauch innerhalb der Familie hat immer mehrere Opfer. Die Bezie-

hung unter den Geschwistern leidet in diesem Falle. So steht das „gemeinsame Geheimnis“ 

zwischen TäterInnen und Opfer immer zwischen den Geschwistern. Diese merken, dass 

sich das Verhalten des Opfers ändert, spüren eine Sexualisierung der Beziehungen inner-

halb der Familie oder merken, dass etwas vor ihnen verheimlicht wird. Dabei kommt es 

oftmals zu Verunsicherungen und Aggressionen. Dies belastet das Vertrauensverhältnis der 

Geschwister. Nicht selten kommt es vor, dass in der Familie mehrere Kinder gleichzeitig 

missbraucht werden. Dabei wissen die Opfer nur selten voneinander. Finkelohr wies im 

Jahre 1984 nach, dass in 35% der Fälle von innerfamiliärem Missbrauch an Mädchen eben-

falls die Geschwister betroffen waren. Bei männlichen Opfern waren es 60%.  

Die Kinder mussten somit in einer Atmosphäre sexueller Gewalt leben.
18

 

 

2.4 Kinder haben Rechte 

Die UN-Kinderrechtskonvention wurde am 20. April 1989 von Deutschland unterschrieben 

und trat am 05. April 1992 in Kraft.
19

 In dieser Konvention sind die wichtigsten Rechte der 

Kinder verankert und bereits 195 Staaten der Erde haben der Kinderrechtskonvention zu-

gestimmt.
20

 Diese Rechte wurden in 54 Artikeln festgehalten. 

Die UN-Kinderrechtskonvention vereinigt unter anderem sowohl Artikel über das Wohl 

des Kindes (Art. 3), das Recht auf Bildung (Art. 28), die Beteiligung an Freizeit (Art. 31) 

als auch Artikel zum Schutz vor sexueller Ausbeutung und sexuellem Missbrauch. Diese 

beinhalten das Verbot Kindern körperliche oder geistige Gewalt zuzufügen.
21

  

In Artikel 19 „Schutz vor Gewaltanwendung, Misshandlung, Verwahrlosung“ verpflichten 

sich die Vertragsstaaten Schutzmaßnahmen zu treffen, um das Kind vor jeglicher Gewalt-

anwendung, Misshandlung, Verwahrlosung, Vernachlässigung, Ausbeutung oder sexuel-

                                                 

 

17
 Vgl. May (1997), S. 339 

18
 Vgl. Enders (2002), S. 151 f. 

19
Vgl. Schick / Kwasniok (2008), S. 15 ff. 

20
 Vgl. UNICEF (2015) 

21
 Vgl. Schick / Kwasniok.(2008), S. 54 
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lem Missbrauch zu schützen. 
22

 Artikel 34 „Schutz vor sexuellem Missbrauch“ sichert dem 

Kind Schutz vor allen Formen sexueller Ausbeutung und sexuellem Missbrauch zu. Dazu 

zählt, zu verhindern, dass Kinder zu sexuellen Handlungen gezwungen werden oder für 

Prostitution, sexuelle Praktiken oder pornographische Darstellungen ausgebeutet werden.
23

 

Artikel 39 „Genesung und Wiedereingliederung geschädigter Kinder“ sichert zu, die phy-

sische und psychische Genesung sowie die soziale Wiedereingliederung zu fördern. Dies 

betrifft Kinder, welche Opfer von Vernachlässigung, Misshandlung und Folter geworden 

sind, oder aber unmenschliche Behandlung erfahren mussten. Die Genesung muss dabei in 

einer Umgebung stattfinden, welche für Gesundheit und Würde des Kindes förderlich ist.
24

 

Die UN-Kinderrechtskonvention gilt wie bereits oben erwähnt seit 1992 in Deutschland. 

Dennoch ist die Rechtsposition der Kinder in Deutschland nach wie vor nicht gesetzlich 

verankert. Die Aufnahme der UN-Kinderrechte in das deutsche Grundgesetz könnte diese 

Rechte sichern. Bislang werden Kinder in Artikel 6 des Grundgesetzes erwähnt, dieser 

bezieht sich in erster Linie auf die Eltern und deren Pflichten, nur sekundär auf die Rechte 

der Kinder. Die Kinderrechte sollten dem Deutschen Kinderhilfswerk zufolge als Grund-

rechte in das Grundgesetz aufgenommen werden. Denn so kann bei Verletzung der Grund-

rechte eine Verfassungsbeschwerde eingereicht werden.
25

 

3 Prävention 

In diesem Kapitel werde ich eine Definition von Prävention vorstellen und dabei auf die 

Wortherkunft eingehen. Im Anschluss werde ich die Präventionsformen, welche sich in 

primäre, sekundäre und tertiäre Prävention einteilen lassen, erläutern. 

3.1 Definition 

Das Wort „Prävention“ lässt sich aus dem lateinischen ableiten und bedeutet „vorbeugend, 

verhütend, schützend eingreifend“.
26

 Prävention wird in Bezug auf sexuellen Missbrauch 

als „strategische Vorbeugung“ verstanden. Sie stellt eine intervenierende Maßnahme zur 

                                                 

 

22
 Vgl. ebd., S. 81 

23
 Vgl.  Schick / Kwasniok (2008), S.85 

24
 Vgl. ebd., S. 85 f. 

25
 Deutsches Kinderhilfswerk, Kinderrechte in Deutschland 

26
 Vgl. Thiele (2004), S. 70 
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Einschränkung von sexuellem Missbrauch dar. Prävention hat Veränderungen in diversen 

Bereichen wie zum Beispiel der Pädagogik oder Medizin zum Ziel.
27

 

3.2 Formen von Prävention 

Die Prävention im Kontext sexuellen Missbrauchs lässt sich in drei Formen einteilen. Dazu 

zählen die primäre Prävention, die sekundäre Prävention und die tertiäre Prävention. Die 

primäre Prävention meint hauptsächlich die Vorbeugung beziehungsweise die Verhinde-

rung von sexuellem Missbrauch. Diese beschäftigt sich vorrangig mit der Aufklärung und 

der Vermittlung von Handlungsstrategien. Dabei wird thematisiert, wie Betroffene sich 

wehren und Hilfe suchen können. Beispiele für primäre Prävention sind unter anderem 

Informationsveranstaltungen, Tagungen oder Projekte in Schulen.
28

 

Die sekundäre Prävention zielt darauf ab, bereits bestehenden sexuellen Missbrauch an 

Mädchen oder Jungen aufzudecken und zu beenden. Sekundäre Präventionsmaßnahmen 

spiegeln sich in Beratungsangeboten wieder. Diese Beratungsangebote sollen für alle zu-

gänglich sein. Deshalb werden diese mit den Prinzipien der Freiwilligkeit, Anonymität 

sowie Kostenfreiheit verbunden. Beratung meint in diesem Zusammenhang nicht nur die 

Erstberatung, sondern auch eine langfristige Begleitung und Betreuung der Opfer.
29

 

Die dritte Form, die tertiäre Prävention stellt den Schutz der Betroffenen durch Unterstüt-

zung, Beratung oder Therapie dar. Zum einen wird bei der tertiären Prävention Zuflucht 

für Kinder mit sexueller Gewalterfahrung, zum anderen aber auch langfristige Therapie 

und Aufarbeitung angeboten. Mögliche Maßnahmen können dabei die Unterbringung in 

Kinder- und Jugendschutzstellen, eine Unterbringung in Wohnform für Mutter und Kind, 

die Unterbringung in einer Pflegefamilie aber auch die Unterbringung in stationären Ein-

richtungen der Jugendhilfe sein. Dabei ist die ständige Fort- und Weiterbildung der Fach-

kräfte wichtig, um Hilfe für betroffene Kinder bedarfsgerecht zur Verfügung stellen zu 

können.
30

 

                                                 

 

27
 Vgl.  May (1997), S. 25 

28
 Vgl. Hartwig / Hensen (2008), S. 93 

29
 Vgl. ebd., S. 94 

30
 Vgl. ebd., S. 94 f. 
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4 Präventionskonzept für Grundschulkinder 

Präventive Arbeit in der Grundschule ist Bestandteil des Sachkundeunterrichts, kann aber 

auch integrativ dem Deutsch-, Religion-, Sport- oder Musikunterricht zugeordnet werden. 

Dabei soll den SchülerInnen ein selbstbestimmter, verantwortungsvoller Umgang mit kör-

perlichen Kontakten vermittelt werden. Gefühle und Bedürfnisse der Kinder sollen hierbei 

stets unterstützt werden. Die Schule kann für die SchülerInnen einen Raum bieten, in dem 

sie ein ehrliches Selbstverständnis vom eigenen Körper und ihren Gefühlen aufbauen, aber 

auch diese zu verteidigen und die Grenzen anderer zu akzeptieren lernen. Ziel ist es dabei, 

dass die Kinder ein positives körperliches Selbstwertgefühl entwickeln und sich dessen 

Bedeutung bewusst sind. Sie sollen lernen, ihren eigenen Gefühlen zu vertrauen, denn das 

ist wichtig für den Aufbau emotionaler Kontakte.
31

 

Oftmals arbeiten Schulen eng mit Kooperationspartnern wie Beratungsstellen zusammen.  

Der Wildwasser Dessau e.V. leistet schon seit mehreren Jahren präventive Arbeit. Dazu 

besuchen die MitarbeiterInnen regelmäßig Grund- und Realschulen sowie Gymnasien, um 

dort Präventionsprojekte gemeinsam mit den Kindern und Jugendlichen durchzuführen.  

Im Rahmen dieser Arbeit werde ich ein Präventionskonzept für den Wildwasser Dessau 

e.V. gegen sexuelle Gewalt für Grundschulkinder erstellen.  

Dabei wird das Konzept auf den Projektverlauf, Zielgruppen des Projekts und die Präven-

tionsinhalte abzielen. Unterstützend dazu habe ich einen Fragebogen entwickelt, welcher 

von einer zweiten Klasse ausgefüllt wurde.  

Das Ziel des Präventionsprojektes ist, das Selbstbewusstsein der Mädchen und Jungen zu 

fördern, die Handlungsspielräume zu vergrößern, das körperliche Selbstbestimmungsrecht 

durchzusetzen, sie darin zu bestärken, gute und schlechte Gefühle bewusst wahrzunehmen 

und auf ihre Intuition zu vertrauen. Des Weiteren sollen sie erfahren, dass jeder Mensch 

(auch Erwachsene), der in eine schlimme Situation gerät, das Recht hat, sich Hilfe zu ho-

len. In diesem Zusammenhang wird den Kindern vermittelt an wen sie sich wenden kön-

nen, wenn sie diese Hilfe benötigen.  

Im folgenden Kapitel werde ich das Grundkonzept und die Durchführung der Präventions-

inhalte kurz vorstellen.  

                                                 

 

31
 Vgl. Braecker / Wirtz-Weinrich (1992), S. 85 
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5 Grundkonzeption zum Schutz von Kindern vor sexueller 

Gewalt im Grundschulalter     

32
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Einleitung: 

Gewalt gegen Kinder ist geprägt durch eine hohe Dunkelziffer. Damit unsere Gesellschaft 

bereit ist, Hilferufe und Signale missbrauchter Kinder aufzunehmen und ihnen Glauben 

geschenkt und Hilfe zuteil wird, bietet der Wildwasser Dessau e.V. Aufklärung und Sensi-

bilisierung für das Thema „Gewalt gegen Kinder“.  

Ziel: 

Bestärkung der Kinder, ihren Gefühlen und Wahrnehmungen zu vertrauen, sich ihrer eige-

nen Rechte bewusst und sicher zu sein, insbesondere des Rechts auf Selbstbestimmung 

über den eigenen Körper. Außerdem die Stärkung des Selbstbewusstseins, um so Gewalt 

entgegenwirken zu können.  

Zielgruppe: 

Schülerinnen und Schüler ab Klassenstufe zwei der Grundschulen, LehrerInnen und Eltern. 

Kooperationspartner: 

Grundschulen der Stadt Dessau-Roßlau und den angrenzenden Landkreisen Anhalt Bitter-

feld und Wittenberg. 

Zeitdauer: 

Die Angebote werden individuell abgesprochen und dementsprechend wird der zeitliche 

Rahmen danach ausgerichtet.  

Arbeitsmaterial: 

Bilderbücher, Arbeitsblätter, Video, Geschichten und Musik. 

Ablauf/Vorbereitung: 

Konzepterläuterung mit den LehrerInnen und Eltern. Vorstellen der Arbeitsmaterialien mit 

der Bitte um gemeinsames Einstimmen auf die Thematik mit den Kindern.  

Durchführung: 

Die Inhalte der einzelnen Veranstaltungen sind so konzipiert, dass sie aufeinander aufbau-

en. Das gesamte Konzept kann über drei Schuljahre verteilt durchgeführt werden. Es be-

steht aber auch die Möglichkeit, einzelne Themenschwerpunkte aufzugreifen.  

Allgemeine Themenschwerpunkte:  

 Vertraue deinem Gefühl 

 Unterscheide gute und schlechte Geheimnisse  

 Unterscheide angenehme und unangenehme Berührungen 

 Du darfst Nein sagen! 

 Du darfst dir Hilfe holen 



Grundkonzeption zum Schutz von Kindern vor sexueller Gewalt im Grundschulalter  13 

Identifikationsfigur: 

Für das Deckblatt des Konzeptes habe ich mich bewusst dafür entschieden, ein Kind aus-

zuwählen welches geschlechtsneutral aussieht. Mir war besonders wichtig, dass sich so-

wohl Jungen als auch Mädchen angesprochen fühlen und somit eine Gleichberechtigung 

der Geschlechter gegeben ist.  

 

Übersicht der Präventionsbausteine zur praktischen Umsetzung von nachhaltiger Präventi-

on: 

 Themen Ziele Zeitrahmen 

2. Klasse Vertraue deinem 

Gefühl  

 Sensibilisierung 

für die Wahrneh-

mung der eigenen 

Gefühle  

 spielerische Ausei-

nandersetzung mit 

den Gefühlen 

„Angst“, „Mut“, 

„Freude“ und 

„Wut“ 

 Gefühle bei mir 

und anderen erken-

nen 

90 Minuten  

gute und schlechte 

Geheimnisse 

 Schlechte Ge-

heimnisse darf ich 

weitersagen!  

 spielerische Aus-

einandersetzung 

mit guten und 

schlechten Ge-

heimnissen  

90 Minuten 

Unangenehme und 

angenehme Berüh-

rungen  

 Ich darf Berührun-

gen zurückweisen 

wenn diese unan-

90 Minuten  
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genehm sind 

 spielerische Aus-

einandersetzung 

mit angenehmen 

und unangeneh-

men Berührungen   

3. Klasse Stärkung des 

Selbstbewusstseins 

und der Selbstwahr-

nehmung 

 Erkennen von 

Stärken und 

Schwächen  

 Akzeptanz der ei-

genen Persönlich-

keit  

90 Minuten  

Ich darf Nein sagen   Kinder sollen kla-

res „Nein“ formu-

lieren können  

90 Minuten  

Kinder haben Rech-

te und du darfst dir 

Hilfe holen 

 Informationen zu 

Kinderrechten, In-

formationen über 

Hilfsangebote  

90 Minuten  

4.Klasse „Rück mir nicht auf 

die Pelle“  

 Entwicklung von 

Strategien zur 

Selbstbestimmung 

über den eigenen 

Körper  

90 Minuten  

Geheimnisse die 

Bauchweh machen  

 Kinder sollen ler-

nen, dass sie unan-

genehme Berüh-

rungen abwehren 

dürfen, 

 Kinder sollen Er-

fahren, dass auch 

bekannte Personen 

Kinder sexuell 

90 Minuten  
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missbrauchen  

Fragebogen   Wiederholung der 

Inhalte aller Ver-

anstaltungen  

90 Minuten  

 

Schutz und Sicherheit heißt: 

Vertraue deinem Gefühl! 

Dein Körper gehört dir! 

Du hast Rechte! 

Wende dich an einen Erwachsenen wenn du dich bedroht fühlst! 

6 Projektverlauf und Zielgruppen 

Im folgenden Kapitel wird es hauptsächlich um den Projektverlauf der Präventionsveran-

staltungen und deren Zielgruppen gehen.  

6.1 Projektverlauf 

Das Präventionsprojekt wird in mehreren Unterrichtseinheiten in den Grundschulen durch-

geführt. Die Projektlaufzeit beträgt in etwa drei Schuljahre. Es beginnt in der zweiten 

Klassenstufe und wird in der dritten Klassenstufe fortgeführt. Die einzelnen Präventions-

einheiten umfassen, nach individueller Absprache, einen zeitlichen Rahmen von 45/90 

Minuten. Die Präventionsveranstaltungen über einen Zeitraum von drei Schuljahren zu 

verteilen ist gewollt, da so die Nachhaltigkeit gewährleistet werden soll. Der Verlauf über 

einen längeren Zeitraum ist sinnvoll, da so die Möglichkeit besteht, bisher Vermitteltes 

nochmals kurz aufzugreifen und zu wiederholen.  

Ein kurzer Exkurs in die USA zeigt, dass auch dort, bereits in den 80er Jahren ein Präven-

tionsprojekt entwickelt wurde. Das sogenannte „Child Assault Prevention Project“. Dabei 

werden Kinder im Alter von fünf bis 18 Jahren angesprochen. Zu dem Projekt gehören 
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Workshops für das Schulpersonal sowie Eltern- und Kinderworkshops. Eine der Grund-

ideen von „CAPP“ ist Empowerment. Man will vorhandene Stärken der Kinder ausbauen, 

sowie die Autonomie steigern.
33

 Auch dieses Projekt ist ein vorbeugendes Programm. 

6.2 Zielgruppen 

In das Präventionsprojekt werden drei Zielgruppen einbezogen. Die Lehrkräfte, die Eltern 

und die Kinder. Im Folgenden werden die Veranstaltungsinhalte kurz erläutert. 

6.3 Lehrkräfte 

Das Präventionsprojekt wird den Lehrkräften in den einzelnen Grundschulen vorgestellt 

und vorab detailliert besprochen. Vor der Durchführung von Präventionsveranstaltungen in 

den Schulklassen sollten die LehrerInnen ihre Bereitschaft erklären, als Ansprechpartner 

für die Schülerinnen und Schüler zur Verfügung zu stehen. Es wird darauf hingewiesen, 

dass es passieren kann, dass sich ein Kind nach einer Präventionsveranstaltung an die 

Lehrkraft wendet und von sexuellen Übergriffen berichtet. In diesem Zusammenhang er-

halten sie Informationen zum sexuellen Missbrauch. Des Weiteren werden Fragen geklärt, 

was zu beachten ist, wenn jemand vermutet, dass ein Kind in der Klasse sexuellen Über-

griffen ausgesetzt ist.  

6.4 Eltern 

In einem themenspezifischen Elternabend erhalten die Eltern Informationen über das The-

ma „Sexuelle Gewalt“. Im Anschluss wird ihnen das Präventionskonzept vorgestellt. Es 

wird ihnen ein Überblick über die Materialien, welche in den einzelnen Präventionsveran-

staltungen zum Einsatz kommen, gegeben. Die Eltern erhalten ebenfalls Informationen 

über eine präventive Erziehung, zum Beispiel über Erziehung die das Kind schwächt und 

über eine Erziehung die das Kind stärkt.  

Zu bedenken ist allerdings, dass auch Missbraucher auf dem Elternabend anwesend sein 

können, die dann den Geheimhaltungsdruck auf ihre Kinder verstärken und den Schweige-

druck intensivieren. In diesem Zusammenhang empfiehlt sich der Hinweis auf Hilfen für 

Täter.  

                                                 

 

33
 Vgl. Braun (2002), S. 40 ff.  



Präventionsinhalte  17 

6.5 Kinder 

In mehreren Unterrichtseinheiten wird mit den Kindern am Thema „Sexuelle Gewalt“ ge-

arbeitet. In Form von beispielsweise Gesprächskreisen, Rollenspielen und gestalterischen 

Einheiten werden die Kinder aktiv in den Präventionsprozess einbezogen. Sie bringen ei-

gene Erfahrungswerte in den Prozess ein. Die Kinder respektieren und akzeptieren die Äu-

ßerungen der Gruppenmitglieder. Zum Einsatz kommen unterschiedliche Materialien und 

Hilfsmittel.  

 

7 Präventionsinhalte 

In diesem Kapitel werde ich die neun zentralen Präventionsinhalte vorstellen. Diese zielen 

unter anderem darauf ab, die Kinder in ihrer Selbstwahrnehmung und in ihrem Selbstwert-

gefühl zu stärken. Alle neun Einheiten unterscheiden sich inhaltlich.  

 

7.1 Vertraue deinem Gefühl 

Hierbei geht es darum, die Kinder mit einer Vielzahl von Gefühlen vertraut zu machen und 

sie darin zu bestärken, ihre Gefühle ernst zu nehmen. Sie benötigen die Bestätigung und 

Bestärkung von Erwachsenen, dass ihre Gefühle richtig sind. Wenn ein Kind gelernt hat, 

die eigenen Gefühle wahrzunehmen und ihnen zu vertrauen, wird es eher in der Lage sein 

den Unwillen auszudrücken und belastende Situationen zu verlassen.  

 

Einführung in das Thema: 

Im Gesprächskreis wird mit den Kindern eine Kennenlern-Runde durchgeführt. Sie werden 

mit dem Thema bekannt gemacht. 

 

Durchführung: 

Es wird geklärt, was die Kinder über Gefühle wissen. Gemeinsam werden Gefühle, welche 

die Kinder kennen, zusammengetragen und auf Karten geschrieben. Auf dem Boden wer-

den drei Kreise markiert, welche die guten und schlechten (eventuell auch komischen) Ge-

fühle kategorisieren. Hier werden nun die jeweils genannten Gefühle zugeordnet. Anhand 
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einer kurzen Einspielung können die Kinder die unterschiedliche musikalische Darstellung 

der Gefühle akustisch wahrnehmen.  

Nun stellen sich die Kinder im Kreis auf. Den Kindern wird ein Satzanfang (z.B. „Wenn 

ich fröhlich bin...“) vorgesprochen und einem Kind wird ein Ball zugeworfen. Dieses Kind 

vervollständigt den Satz nach einer eigenen Idee und wirft den Ball zurück. Das Spiel geht 

so lange, bis jedes Kind einen Satz vervollständigt hat. Es spricht nur das Kind, welches 

den Ball erhält. 

Im Anschluss wird den Mädchen und Jungen die Geschichte „Anna und der Löwe“
34

 vor-

gelesen. Nach jedem speziell gekennzeichneten Absatz wird eine kurze Pause eingelegt. 

Die Kinder sollen nun versuchen, das momentane Gefühl in einem Gesichtsausdruck zu 

zeichnen. Nach der Geschichte vergleichen alle die Gefühlsgesichter und benennen die 

dargestellte Stimmung. Die Kinder haben jetzt die Gelegenheit von Situationen zu berich-

ten, in denen sie ähnliche Gefühle empfunden haben.  

 

Abschlussrunde:  

Es wird nochmals deutlich gemacht, dass die Mädchen und Jungen auf ihre Gefühle ver-

trauen können. Wenn jemand versucht ihnen ein anderes Gefühl einzureden, dürfen sie 

widersprechen. Wenn sie sich zum Beispiel vor etwas fürchten, dann ist das okay, auch 

wenn ein anderer sagt, dass das doch gar nicht schlimm sei.  

7.2 Unterscheide gute und schlechte Geheimnisse 

Kinder sollen lernen, gute von schlechten Geheimnissen zu unterscheiden. Dabei ist es 

hilfreich, die Gefühle zu betrachten, die Geheimnisse auslösen können. Richtig gute Ge-

heimnisse fühlen sich spannend und kribbelig an und machen Freude. Aber ein Geheimnis, 

das Angst macht, sich unheimlich oder bedrohlich anfühlt, von dem ein Kind Bauch-

schmerzen oder sogar Alpträume bekommt, ist ein schlechtes Geheimnis. Oftmals sehen 

Kinder das Weitersagen von Geheimnissen als „petzen“ an. Hier geht es darum, Kindern 

zu vermitteln, dass das Weitererzählen von unangenehmen Geheimnissen ausdrücklich 

erlaubt und wichtig ist.  

 

 

                                                 

 

34
 siehe Anhang 
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Einführung in das Thema: 

Im Gesprächskreis wird mit den Kindern eine Kennenlern-Runde durchgeführt. Sie werden 

mit dem Thema bekannt gemacht. 

 

Durchführung: 

Im Gesprächskreis wird gemeinsam zusammengetragen, was die Kinder über Geheimnisse 

wissen. Es wird überlegt, woran man ein gutes oder ein schlechtes Geheimnis erkennt. Je-

des Kind erhält ein Arbeitsblatt, auf welchem ein gutes und ein schlechtes Geheimnis 

schriftlich festgehalten werden soll. Des Weiteren schreiben die Kinder auf, wie sich dieses 

Geheimnis anfühlt. Nun können die Kinder ihre Geheimnisse den Gruppenmitgliedern 

vorstellen. Den Kindern wird die Gelegenheit gegeben, über diese Geheimnisse zu disku-

tieren.  

Im Anschluss wird den Mädchen und Jungen in verteilten Rollen die Geschichte „Ein ge-

heimnisvoller Tag“
35

 vorgelesen und diese mit ihnen besprochen. Am Ende erhalten die 

Kinder die Gelegenheit in Gruppenarbeit ein Kreuzworträtsel
36

 zu dieser Geschichte zu 

lösen.  

 

Abschlussrunde: 

Den Kindern wird nochmals verdeutlicht, dass schlechte Geheimnisse keine richtigen Ge-

heimnisse sind. Wenn sie merken, dass es ihnen mit einem Geheimnis nicht gut geht, dür-

fen sie darüber reden. Es wird auch noch mal darauf hingewiesen, dass es sich dabei dann 

nicht um „petzen“ handelt. 

7.3 Unterscheide angenehme und unangenehme Berührungen 

Für die Verhinderung von sexuellem Missbrauch ist es wichtig, mit Kindern an ihrer 

Wahrnehmungs- und Unterscheidungsfähigkeit zu arbeiten. Es geht darum, verwirrende 

oder komische Berührungen zu erkennen. Wie lange ist zum Beispiel das Kitzeln beim 

Toben noch angenehm und ab wann fühlt sich dieselbe Berührung unangenehm an? Ab 

wann wird eine zärtlich gemeinte, überschwängliche Umarmung als Bedrängnis empfun-

den? In diesem Themenbereich bildet die Wahrnehmung von Gefühlen eine wesentliche 

Grundlage.  

                                                 

 

35
 siehe Anhang 
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 siehe Anhang 
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Einführung in das Thema: 

Im Gesprächskreis wird mit den Kindern eine Kennenlern-Runde durchgeführt. Sie werden 

mit dem heutigen  Thema bekannt gemacht. 

 

Durchführung: 

Im Gesprächskreis wird zusammengetragen welche unterschiedlichen Berührungen die 

Kinder kennen und wie sie diese einordnen (angenehm/unangenehm). In einem anschlie-

ßenden Spiel können sie verschiedene Berührungen und deren Wirkung selbst erfahren. 

Hierzu stehen die Kinder im Kreis und fassen sich an den Händen (bilden eine Burg). Drei 

Kinder stehen außerhalb der Burg. Diese drei Kinder müssen nun versuchen, in den „In-

nenhof“ zu gelangen. Durch Berührungen, die den Kindern im Kreis angenehm sind, ge-

langen sie in die Burg, werden Berührungen als unangenehm empfunden, bleibt der Kreis 

geschlossen. Wird ein Kind eingelassen, kann es den Platz mit einem anderen Kind austau-

schen. Am Ende des Spiels können die Kinder berichten wie sie die Berührungen empfun-

den haben.  

Im Anschluss wird in Gruppenarbeit von den Kindern eine Collage erarbeitet. Sie erhalten 

Arbeitsblätter 
37

 auf welchen angenehme und unangenehme Berührungen dargestellt sind. 

Diese Bildvorlagen werden ausgeschnitten und aufgeklebt. Die Schriftkarten werden, je 

nachdem wie die Kinder die Situation beurteilen, den Bildern zugeordnet. Die dargestellten 

Situationen können auch durch Smileys gekennzeichnet werden. Die Collagen werden in 

der Klasse vorgestellt. Die Kinder können berichten, bei welchen Personen ihnen gleiche 

Berührungen angenehm beziehungsweise unangenehm wären. 

 

Abschlussrunde:  

Den Kindern wird nochmals verdeutlicht, dass sie das Recht haben, Berührungen, die sie 

als unangenehm empfinden, abzulehnen. Es wird klar zum Ausdruck gebracht, dass auch 

Berührungen von Personen, die sie mögen, als unangenehm empfunden werden können. 

Auch dann dürfen sie ihren Unmut klar zum Ausdruck bringen.  
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7.4 Stärkung des Selbstbewusstseins und der Selbstwahrnehmung 

In diesem Bereich setzen sich die Kinder mit der eigenen Persönlichkeit auseinander. In 

dem Maße wie Kinder sich als einzigartige Persönlichkeit anerkannt fühlen und sich selbst 

wahrnehmen, wächst ihr Selbstwertgefühl und ihr Selbstbewusstsein.  

 

Einführung in das Thema: 

Im Gesprächskreis wird mit den Kindern eine Kennenlern-Runde durchgeführt. Sie werden 

mit dem Thema bekannt gemacht. 

 

Durchführung: 

Im Gesprächskreis wird verdeutlicht, dass alle Menschen Stärken und Schwächen haben, 

auch Erwachsene. Wichtig ist es, seine eigenen Stärken zu kennen und zu schätzen. Es 

wird zusammengetragen, welche Stärken und Schwächen Menschen haben können. Mit 

einer Phantasiereise
38

 werden die Kinder auf die nachfolgende Aufgabe eingestimmt. Im 

Anschluss daran wird auf einem großen Papierbogen ein Baum gezeichnet. Jedes Kind 

erhält einen „Papierapfel“. 
39

 In diesen Apfel tragen sie nun ihre Stärken ein. Anschließend 

stellt jedes Kind seinen Apfel vor. Alle Äpfel werden an dem Baum befestigt. Dieser Baum 

kann dann dauerhaft im Klassenraum verbleiben. 

 

Abschlussrunde: 

Es wird verdeutlicht, dass jeder so ist, wie er ist und das ist in Ordnung. Kein Mensch ist 

fehlerfrei und jeder hat seine Stärken und Schwächen.  

 

7.5 Ich darf NEIN sagen 

Mädchen und Jungen haben das Recht in bestimmten Situationen Grenzen zu setzen und 

„Nein“ zu sagen. Leider kommt es immer wieder vor, dass ein „Nein“ von Erwachsenen 

ignoriert wird. Täter suchen sich gezielt Kinder aus autoritären Elternhäusern aus, weil sie 

wissen, dass diese Mädchen und Jungen es gewohnt sind Erwachsenen widerspruchslos zu 
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gehorchen. Kinder, die im Alltag mitbestimmen dürfen und deren „Nein“ respektiert wird 

fällt es leichter, sich zu widersetzen. 

 

Einführung in das Thema: 

Im Gesprächskreis wird mit den Kindern eine Kennenlern-Runde durchgeführt. Sie werden 

mit dem Thema bekannt gemacht. 

 

Durchführung: 

Im Gesprächskreis können die Kinder von ihren „Nein-sagen-Erfahrungen“ berichten. An-

schließend wird ihnen die Geschichte „Melanie und Tante Knuddel“
40

 vorgelesen. Ge-

meinsam wird dann überlegt, wie man ein „Nein“ auch ohne Worte ausdrücken kann. Die 

Kinder erhalten die Möglichkeit, aus Pappe ein Schild zu gestalten. Auf eine Seite malen 

sie eine „Nein-Hand“ und auf die andere Seite ein „Ja-Gesicht“. Diese Schilder können im 

darauf folgenden Fragespiel
41

 eingesetzt werden. In diesem Zusammenhang werden ge-

meinsam Handlungsstrategien zur Gegenwehr erarbeitet. Im anschließenden Rollenspiel 

wird auf ihre realistische Umsetzbarkeit geachtet.  

Zum Ende erhalten die Kinder noch das Gedicht „Ich sag NEIN“
42

, welches dann vervoll-

ständigt und ausgemalt werden kann.  

 

Abschlussrunde: 

Den Kindern wird nochmals verdeutlicht, dass sie immer das Recht haben „Nein“ zu sa-

gen. Sollten sie dies nicht durchsetzen können tragen sie keine Schuld daran, sie dürfen 

sich in jedem Fall Hilfe holen.  

7.6 Kinder haben Rechte! Hilfe holen ist erlaubt 

In dieser Einheit setzen sich Mädchen und Jungen mit den Rechten, die jedes Kind hat, 

auseinander. Des Weiteren sollen Kinder darin bestärkt werden sich Hilfe zu holen, wenn 

sie mit einer Situation nicht allein zurechtkommen. Nur wenn Kinder im Alltag die Erfah-

rung machen, dass sie sich mit kleinen und mit großen Sorgen jemandem anvertrauen kön-
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nen, dass sie Hilfestellung und Ermutigung erhalten, können sie wagen, über sexuellen 

Missbrauch zu sprechen. Sie erfahren wo sie Hilfe erhalten können. 

 

Einführung in das Thema: 

Im Gesprächskreis wird mit den Kindern eine Kennenlern-Runde durchgeführt. Sie werden 

mit dem Thema bekannt gemacht. 

 

Durchführung: 

Die Kinder werden unter Verwendung eines Arbeitsblattes
43

 mit ihren Rechten vertraut 

gemacht. Als Unterstützung werden unterschiedliche Rechte vorgegeben. In Gruppenarbeit 

können sie die Rechte zusammentragen, welche sie für wichtig halten. Im Anschluss wer-

den die Gruppenarbeiten vorgestellt und diskutiert. 

Im weiteren Verlauf sehen sich die Kinder den Film „Ich mag das, ich mag das nicht“ an. 

Hier wird auf die Themenbereiche „Nein-sagen“ und „Hilfe holen“ eingegangen. Der Film 

wird danach näher besprochen. Die Kinder erhalten die Möglichkeit Erlebnisse zu schil-

dern, in denen sie allein nicht weiter wussten und sich Hilfe geholt haben. Sie erhalten ein 

„Notrufblatt“
44

, auf welchem sie sich Namen und Telefonnummern von Personen oder 

Hilfeeinrichtungen (z.B. Sorgentelefon) notieren können. 

 

Abschlussrunde: 

Den Kindern wird verdeutlicht, dass es kein Zeichen von Schwäche ist, wenn sie sich Hilfe 

holen. Es wird nochmals klar hervorgehoben, dass es Situationen gibt, in denen man Un-

terstützung benötigt. Auch Erwachsene benötigen manchmal die Hilfe anderer Menschen.  

 

7.7 Rück mir nicht auf die Pelle! 

In dieser Einheit setzen sich die Mädchen und Jungen mit der Selbstbestimmung über den 

eigenen Körper auseinander. Sie sollen dazu befähigt werden, sich eigene Strategien zu 

überlegen wie sie selbstbestimmt für sich eintreten können.  
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Einführung in das Thema: 

Im Gesprächskreis wird mit den Kindern eine Kennenlern-Runde durchgeführt. Sie werden 

mit dem Thema bekannt gemacht. 

 

Durchführung: 

Die Kinder erhalten eine Comic-Geschichte mit dem Titel „Rück mir nicht auf die Pel-

le!“.
45

 Die Geschichte wird ihnen vorgestellt. Anschließend werden die SchülerInnen in 

Kleingruppen eingeteilt. Sie sollen sich jeweils auf die gegebenen Rollen aufteilen. Ziel 

dabei ist es nicht, die Geschichte nachzuspielen, sondern die Kinder sollen sich eigenstän-

dig Möglichkeiten überlegen, wie man in dieser Situation noch reagieren und auf sich auf-

merksam machen könnte.  

 

Abschlussrunde: 

Den Kindern wird verdeutlicht, dass sie selber über sich und ihren Körper bestimmen dür-

fen. Vor allem wenn es um Berührungen geht die ihnen unangenehm sind.  

 

7.8 Geheimnisse die Bauchweh machen 

In dieser Einheit setzen sich die Mädchen und Jungen damit auseinander, dass es Geheim-

nisse gibt, die nicht gut sind und ihnen Kummer bereiten können. Sie sollen darin bestärkt 

werden, dass sie Berührungen die ihnen unangenehm sind, abwehren dürfen. Außerdem 

wird thematisiert, dass es Menschen gibt, die Kinder sexuell missbrauchen und dass dies 

auch Menschen sein können welche die Kinder kennen und vertrauen.  

 

Einführung in das Thema: 

Im Gesprächskreis wird mit den Kindern eine Kennenlern-Runde durchgeführt. Sie werden 

mit dem Thema bekannt gemacht. 

Durchführung;  

Den Kindern wird die Geschichte „Geheimnisse die Bauchweh machen“ erzählt.
46

 An-

schließend wird gemeinsam mit den Kindern diskutiert, was die richtige Reaktion auf solch 
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eine Situation ist. Es wird darüber gesprochen, dass auch Personen aus ihrem näheren sozi-

alen Umfeld Kinder sexuell missbrauchen können.  

 

Abschlussrunde: 

Es wird den Kindern verdeutlicht, dass sie für sich unangenehm anfühlende Berührungen 

abwehren dürfen. Außerdem wird noch mal darauf hingewiesen, dass man immer einer 

Person seines Vertrauens erzählen sollte, wenn man ein Geheimnis hat, welches einem 

Bauchschmerzen bereitet.  

 

7.9 Fragebogen 

In dieser Einheit setzen sich die SchülerInnen mit den Inhalten aller bisherigen Veranstal-

tungen auseinander. Durch einen Fragebogen werden einige der Themen wiederholt.  

 

Einführung in das Thema: 

Im Gesprächskreis wird mit den Kindern eine Kennenlern-Runde durchgeführt. Sie werden 

mit dem Thema bekannt gemacht. 

 

Durchführung: 

Die Kinder erhalten einen Fragebogen, welcher die Inhalte aller Veranstaltungen wieder-

holen soll.
47

 Sie sollen zunächst versuchen ihn selbstständig auszufüllen. Anschließend 

erfolgt gemeinsam mit der Klasse eine Auswertung und die Ergebnisse werden präsentiert. 

Das Ziel besteht darin, gemeinsam mit den SchülerInnen die Inhalte der vergangenen Jahre 

aufzufrischen und zu wiederholen.  

 

Abschlussrunde: 

Es wird gemeinsam mit den SchülerInnen über die wichtigsten Punkte der einzelnen Ver-

anstaltungen gesprochen. Gegeben falls werden noch unbeantwortete Fragen geklärt und 

eine abschließende Feedbackrunde wird durchgeführt, bei der die Kinder ihre Gedanken, 

Gefühle oder Vorschläge mit einbringen können. 

                                                 

 

47
 Siehe Anhang 



Vorstellung der Methode  26 

8 Vorstellung der Methode 

Die Fragebogenerhebung ist in den Bereich der quantitativen Forschung einzuordnen. Da-

bei gibt es eine Trennung der Datenerhebung und der Datenauswertung. Die Stichprobe 

wird durch eine repräsentative Auswahl gewonnen.
48

 Der Fragebogen wird wie folgt defi-

niert: „Ein Fragebogen ist ein wissenschaftliches Instrument, bei dem Personen durch eine 

Sammlung von Fragen oder Stimuli zu Antworten angeregt werden, mit dem Ziel der sys-

tematischen Erfassung von Sachverhalten.“
49

 Dabei sollen die Antworten möglichst genaue 

Informationen über bisher unbekanntes geben.
50

 Ich habe mich dazu entschlossen unter-

stützend zu meinem Konzept noch eine Fragebogenerhebung durchzuführen. Nach meiner 

Auffassung spricht für diese Form der Datenerhebung, dass so jede Frage statistisch aus-

gewertet werden kann und dennoch die Antworten der Befragten individuell ausfallen 

können. Ziel des Fragebogens soll es sein, zu prüfen inwieweit das Präventionskonzept das 

Prinzip der Nachhaltigkeit erfüllt.  

8.1 Vorstellung des Fragebogens 

Bei dem Fragebogen handelt es sich um einen Fragebogen in Papierform, welcher von den 

Befragten ausgefüllt wurde. Beim Erstellen des Fragebogens musste ich zunächst darauf 

achten, dass die Fragen von mir kindgerecht formuliert werden. Da die Fragebögen von 

einer zweiten Klasse einer Grundschule bearbeitet werden sollten, mussten die Fragen ein-

fach und präzise formuliert werden. Die Fragen sind darauf abgezielt, zu erfahren, ob die 

Nachhaltigkeit der durchgeführten Präventionsveranstaltungen vom Wildwasser Dessau 

e.V. gegeben ist oder nicht. Der Fragebogen enthält 9 Fragen und wurde von insgesamt 26 

SchülerInnen ausgefüllt. Darunter waren vier syrische Flüchtlingskinder und ein Kind aus 

Mazedonien. Die Kinder sind im Abstand von November 2014 bis März 2016 nach 

Deutschland gekommen. Der Fragebogen enthält sowohl offene als auch geschlossene 

Fragen. Der Fragebogen wurde in einer Unterrichtsstunde von den SchülerInnen ausgefüllt. 

Alle ausgefüllten Bögen sind im Anhang zu finden.
51
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8.2 Auswertung des Fragebogens 

Auszuwerten sind neun Fragen. Diese neun Fragen waren entweder mit „Ja“ oder „Nein“, 

oder frei beantwortbar. Die Fragebögen sind durchnummeriert von Nummer eins bis 

Nummer 26. Jedem Kind habe ich eine Nummer zugewiesen, welche im Verlauf der Aus-

wertung beibehalten wird. 

 

Auswertung Frage 1: Erinnerst du dich noch an Frau Rogall von der Beratungsstelle? 

Befragt wurden 26 SchülerInnen einer zweiten Klasse. Bei dieser Frage war es möglich mit 

„Ja“ oder mit „Nein“ zu Antworten.
52

 

 

Wie in dem Diagramm zu erkennen, haben 96,20 % der Befragten mit „Ja“ und nur 3,80 % 

mit „Nein“ geantwortet. Daraus schließe ich, dass die Anwesenheit von Frau Rogall noch 

sehr präsent ist unter den Kindern. Lediglich ein Kind konnte sich nicht mehr daran erin-

nern, dass Frau Rogall schon einmal in der Klasse gewesen ist. Dieses Ergebnis zeigt ein-

deutig, dass die Kinder sich an Frau Rogall erinnern können. 

 

Auswertung Frage 2: Weißt du noch, worüber ihr gesprochen habt? 

Befragt wurden 26 SchülerInnen einer zweiten Klasse. Bei dieser Frage war es möglich mit 

„Ja“ oder „Nein“ zu Antworten.
53
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Alle 26 Kinder haben diese Frage mit „Ja“ beantwortet. Auffällig hierbei ist, dass das Kind 

welches Frage Nummer eins mit „Nein“ beantwortet hat, diese Frage mit „Ja“ gewertet hat. 

Das heißt, es erinnert sich nicht mehr an Frau Rogall, weiß aber noch was thematisiert 

wurde. Auch diese Auswertung zeigt, dass es sinnvoll ist, so früh wie möglich, mit Präven-

tionsarbeit zu beginnen. Alle Kinder gaben an, sich noch daran zu erinnern, worüber ge-

sprochen wurde. Ich kann diese Auswertung nur positiv bewerten, da die Kinder scheinbar 

aufmerksamer sind als ich es angenommen habe.  

 

Auswertung Frage 3: Woran kannst du dich ganz besonders gut erinnern? 

Befragt wurden 26 SchülerInnen einer zweiten Klasse. Da diese Frage frei beantwortet 

werden konnte, waren Mehrfachnennungen möglich.
54

 

 

Wie in dem Diagramm zu erkennen ist, haben 76,90 % der SchülerInnen auf die Frage 

geantwortet. Bei 15,40 % waren die Antworten nicht auswertbar. Dies meint in diesem 

Fall, dass die Antworten nicht lesbar waren und deshalb nicht mit in die Auswertung auf-

genommen werden konnten. Nur 7,70 % machten keine Angaben. Das bedeutet eigentlich 

haben 92,3 % der Kinder auf die Frage antworten können. Nur 7,70 %, also zwei Kinder 

konnten keine Angaben machen.  
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In diesem Diagramm werden die am häufigsten gegebenen Antworten ausgewertet. Die 

hier angegebenen Prozentzahlen beziehen sich auf die auswertbaren Antworten. 80,00 % 

der SchülerInnen gaben an, sich daran erinnern zu können, über Geheimnisse gesprochen 

zu haben. 35,00 % der Kinder konnten sich noch daran erinnern, dass Gefühle thematisiert 

wurden. 15,00 % gaben an sich erinnern zu können, über Berührungen geredet zu haben. 

Jeweils 5,00 % haben sich daran erinnert über Erinnerungen und über den Körper gespro-

chen zu haben.  

Das Hauptthema dieser Präventionsveranstaltungen war den Unterschied zwischen guten 

und schlechten Geheimnissen herauszustellen. 80,00 % der Kinder wussten noch genau, 

dass Geheimnisse thematisiert wurden. Aber auch die Themen Gefühle, Berührungen oder 

der Körper wurden aufgegriffen. Diese Auswertung zeigt, wie aufmerksam und aufnahme-

fähig die Kinder einer zweiten Klasse bereits sind. Lediglich 7,70 % machten gar keine 

Angaben. Das spricht für die Präventionsarbeit und ihren Einfluss auf die SchülerInnen. 

Von den 76,90 % der Kinder, die geantwortet haben, wussten 7 Kinder auch noch genau, 

dass man Geheimnisse in gute oder schlechte Geheimnisse unterscheiden kann.  
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Auswertung Frage 4: Was hat dir besonders gut gefallen? 

Befragt wurden 26 SchülerInnen einer zweiten Klasse. Da diese Frage frei beantwortet 

werden konnte, waren Mehrfachnennungen möglich.
55

 

 

Wie in diesem Diagramm zu erkennen ist, haben auch bei dieser Frage 76,90 % geantwor-

tet. 19,20 % der Befragten machten keine Angaben. Bei dieser Frage waren 3,80 % nicht 

auswertbar. Nicht auswertbar meint auch in diesem Fall, dass die Antworten nicht lesbar 

waren und aus diesem Grund nicht für die Auswertung gewertet werden konnten. Das be-

deutet, 80,70 % haben eigentlich auf diese Frage antworten können.  
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In diesem Diagramm werden die am häufigsten gegeben Antworten ausgewertet. Die im 

folgendem angegebenen Prozentzahlen beziehen sich auf die auswertbaren Antworten. 

55,00 % der SchülerInnen gaben an, das ihnen das Kreuzworträtsel besonders gut gefallen 

hat. 30,00 % von den Kindern hat die Geschichte am besten gefallen, in der sie selber eine 

Rolle lesen konnten. 15,00 % der Befragten fanden es besonders gut über Gefühle zu reden 

und 10,00 % waren der Ansicht über Geheimnisse zu reden wäre besonders gut gewesen. 

5,00 % gaben an, alles gut gefunden zu haben.  

Diese Auswertung zeigt, dass die Kinder sich nicht nur daran erinnern konnten was in der 

Präventionsveranstaltung alles behandelt wurde, sondern sie konnten auch benennen, was 

sie besonders gut daran fanden.  

 

Auswertung Frage 5: Was unterscheidet ein gutes Geheimnis von einem schlechten Ge-

heimnis?  

Befragt wurden 26 SchülerInnen einer zweiten Klasse. Für die Antworten waren zwei 

Möglichkeiten vorgegeben. Ein gutes Geheimnis macht und ein schlechtes Geheimnis 

macht. Die Kinder hatten so die Möglichkeit, ihre Antworten einzusetzen.
56

 

 

Wie in diesem Diagramm zu erkennen ist, konnten 80,80 % der SchülerInnen auf diese 

Frage antworten. 19,20 % der Befragten machten keine Angaben.  
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In diesem Diagramm wurden die am häufigsten vorkommenden Antworten ausgewertet. 

Die hier angegebenen Prozentzahlen beziehen sich auf die auswertbaren Antworten. 52,40 

% der SchülerInnen gaben an, dass ein gutes Geheimnis Bauchkribbeln macht. 28,60 % der 

Befragten waren der Meinung, dass ein gutes Geheimnis ein gutes Gefühl macht. 14,30 % 

der Kinder antworteten, dass ein gutes Geheimnis fröhlich macht. Alle drei Antwortmög-

lichkeiten sind als richtig zu bewerten. Alle Kinder die geantwortet haben wussten noch 

was für Gefühle ein gutes Geheimnis auslösen kann. In der Präventionsveranstaltung wur-

den diverse Beispiele für gute und schlechte Geheimnisse durchgegangen und die Kinder 

konnten sich daran erinnern. Ebenfalls konnten sie diese Gefühle noch benennen.  
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In diesem Diagramm wurden die am häufigsten vorkommenden Antworten für ein schlech-

tes Geheimnis ausgewertet. 57,10 % der SchülerInnen verbinden ein schlechtes Geheimnis 

mit Bauchschmerzen. 28,60 % der Kinder sind der Meinung, dass ein schlechtes Geheim-

nis auch ein schlechtes Gefühl macht. Jeweils 4,80 % verbinden ein schlechtes Geheimnis 

mit Traurigkeit, Bauchkribbeln und Streit. Nur 4,80 % der befragten Kinder haben dem 

schlechten Geheimnis das Bauchkribbeln zugeordnet. Das bedeutet alle anderen konnten 

auch hier ein Gefühl zuordnen und sich an besprochene Aspekte der Präventionsveranstal-

tung erinnern.  

 

Auswertung Frage 6: Gute oder schlechte Geheimnisse? 

Befragt wurden 26 SchülerInnen einer zweiten Klasse. Hierbei handelt es sich um eine 

Entscheidungsfrage. Die SchülerInnen hatten fünf Beispiele gegeben und sollten entschei-

den, ob es sich hierbei um ein gutes oder um ein schlechtes Geheimnis handelt.
57

 

Beispiel Nummer eins wurde von 100 % damit beantwortet, dass es sich hierbei um ein 

gutes Geheimnis handelt. Beispiel Nummer zwei wurde ebenfalls von 100 % der Schüle-

rInnen beantwortet. Alle waren der Meinung, dass es sich hierbei um ein schlechtes Ge-

heimnis handelt. Bei dem dritten Beispiel haben auch 100 % der Befragten geantwortet, 

dass es sich um ein schlechtes Geheimnis handelt.  
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Bei dem Beispiel Nummer vier, haben 88 % der SchülerInnen geantwortet, dass es sich 

dabei um ein gutes Geheimnis handelt. 15 % waren der Meinung, dass es sich um ein 

schlechtes Geheimnis handelt. Da ein Kind beide Antwortmöglichkeiten angekreuzt hat, 

sind es in diesem Fall insgesamt mehr als 100 %. Die richtige Antwort wäre gewesen, dass 

es sich um ein gutes Geheimnis handelt. Insgesamt 88 % also 23 SchülerInnen konnten 

diese Frage richtig beantworten. Dabei handelt es sich um den größten Teil der Klasse. 

Lediglich 4 SchülerInnen haben dieses Beispiel falsch bewertet.  

 

Bei dem Beispiel Nummer fünf haben 81 % der Befragten geantwortet, dass es sich um ein 

schlechtes Geheimnis handelt. 23 % waren der Meinung, dass es ein gutes Geheimnis ist. 

Auch hier hat ein Kind beide Antwortmöglichkeiten angekreuzt sodass man auf über 100 

% kommt. Die richtige Antwort für dieses Beispiel ist, dass es sich hierbei um ein schlech-

tes Geheimnis handelt. Der Großteil der SchülerInnen konnte dieses Beispiel richtig ein-

ordnen.  

Insgesamt lässt sich sagen, dass drei von fünf Beispielen ausnahmslos zugeordnet werden 

konnten. Ausschließlich die Beispiele vier und fünf wurden nicht von allen richtig einge-

ordnet. Dennoch hat der größte Teil der SchülerInnen beide Beispiele richtig beantworten 

können. Alles in allem bin ich auch hier der Meinung, dass die Präventionsveranstaltung 

bei den Kindern etwas gebracht hat. Die meisten konnten ihre Kreuze an der richtigen Stel-

le setzten. Dies lässt darauf schließen, dass sie einiges aus der Veranstaltung mit Frau 

Rogall gelernt haben und dass sie auch durchaus in der Lage sind ihr vermitteltes Wissen 

anzuwenden.  

23% 

81% 

Beispiel 5 

gutes Geheimnis

schlechtes Geheimnis



Vorstellung der Methode  35 

Auswertung Frage 7: Wem sagst du, dass du ein Geheimnis hast welches dir Bauch-

schmerzen oder schlechte Gefühle macht? 

Befragt wurden 26 SchülerInnen einer zweiten Klasse. Da diese Frage frei beantwortet 

werden konnte, waren Mehrfachnennungen möglich. 
58

 

 

Wie in diesem Diagramm zu erkennen ist, haben 96,20 % diese Frage beantwortet. Nur 

3,80 % machten keine Angaben.  

 

                                                 

 

58
 siehe Anhang 

96,20% 

3,80% 

Befragung 

Antworten

keine Angaben

72,00% 

20,00% 20,00% 

12,00% 
8,00% 

0,00%

10,00%

20,00%

30,00%

40,00%

50,00%

60,00%

70,00%

80,00%

Mama FreundIn Papa LehrerIn Oma

Antworten 

Antworten



Vorstellung der Methode  36 

In diesem Diagramm wurden die am häufigsten vorkommenden Antworten ausgewertet. 

Die hier angegebenen Prozentzahlen beziehen sich auf die Antworten, bei denen Angaben 

durch die Befragten gemacht wurden. Diejenigen Antworten, bei denen keine Angaben 

gemacht wurden, werden bei der folgenden Betrachtung außer Acht gelassen. 72 % der 

SchülerInnen gaben an, ihren Müttern von einem schlechten Geheimnis zu erzählen. 20% 

würden sich einer Freundin oder dem Vater anvertrauen. 12 % antworteten, dass sie der 

Lehrerin davon erzählen würden und 8 % der Kinder würden sich der Oma anvertrauen.  

Betrachtet man dieses Ergebnis insgesamt kann man sagen, dass 96,20 % der befragten 

Kinder sich in so einer Situation jemandem anvertrauen würden. Teil der Präventionsver-

anstaltung war es, den Kindern zu vermitteln, dass sie sich immer einer Bezugsperson an-

vertrauen können und sollen, in Situationen die ihnen unangenehm erscheinen. Das bedeu-

tet, 24 der 26 Kinder wissen zu wem sie in so einem Fall gehen würden.  

 

Auswertung Frage 8: Hast du deinen Eltern von dem Besuch von Frau Rogall erzählt? 

Wenn Ja, warum? 

Befragt wurden 26 SchülerInnen einer zweiten Klasse. Zunächst mussten die SchülerInnen 

mit „Ja“ oder „Nein“ antworten. Der zweite Teil der Frage war frei gestellt. 
59

 

 

Wie in diesem Kreisdiagramm zu erkennen ist, haben 80,80 % der befragten Kinder ihren 

Eltern von dem Besuch von Frau Rogall erzählt. Nur 19,20 % haben ihren Eltern davon 
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nichts erzählt. Deutlich mehr über die Hälfte der Kinder haben also über die Präventions-

veranstaltung mit ihren Eltern geredet. Das lässt darauf schließen, dass den Kindern ver-

mitteltes Wissen im Gedächtnis geblieben ist, wovon sie ihren Eltern noch erzählen konn-

ten.  

 

In diesem Diagramm wurden die am häufigsten vorkommenden Antworten ausgewertet. 

31,60 % der Kinder gaben an, ihren Eltern von dem Besuch erzählt zu haben, weil die 

Mama es wissen möchte. 21,10 % haben ihren Eltern davon erzählt weil es schön war. Und 

10,50 % der befragten SchülerInnen gaben an, ihren Eltern davon berichtet zu haben, weil 

es spannend war.  

Insgesamt ist festzustellen, dass die Kinder ihren Eltern nicht nur sagen konnten, dass sie 

Besuch von Frau Rogall hatten, sondern dass sie ihnen inhaltlich Auskunft darüber geben 

konnten, was sie in der Unterrichtsstunde gelernt haben. Das schließe ich aus den bisher 

gewonnenen Erkenntnissen der bereits ausgewerteten Fragen.  

 

Auswertung Frage 9: Würdest du dir wünschen, dass Frau Rogall noch einmal zu euch in 

die Klasse kommt? Wenn Ja, warum? 

Befragt wurden auch hier 26 SchülerInnen einer zweiten Klasse. Zunächst mussten die 

Kinder mit „Ja“ oder „Nein“ antworten. Der zweite Teil der Frage wurde frei gestellt.
60
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Wie in diesem Diagramm zu erkennen ist, würden 96,20 % der befragten SchülerInnen 

sich wünschen, dass Frau Rogall noch ein mal zu ihnen in die Klasse kommt. Die Antwort 

„Nein“ wurde nicht getätigt. 3,80 % machten keine Angaben zu dieser Frage. Dieses Er-

gebnis zeigt, dass den Kindern die Veranstaltungen mit Frau Rogall gefallen hat und dass 

sie sich sogar wünschen, dass diese noch einmal wiederholt wird.  

 

In diesem Säulendiagramm wurden die am häufigsten vorkommenden Antworten ausge-

wertet. Hier haben 25 % der Kinder angegeben, dass sie wollen, dass Frau Rogall noch 

einmal kommt weil sie nett ist. Ebenfalls 25 % der Befragten antworteten darauf „weil sie 
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mit uns tolle Sachen macht“. 10 % gaben an das sie dies wollen, weil Frau Rogall viel 

weiß. Dieses Ergebnis zeigt, dass zumindest 25 % der Kinder das Empfinden haben, mit 

Frau Rogall tolle Sachen zu machen. Ebenfalls die 10 % haben das Fachwissen von Frau 

Rogall anerkannt und scheinen davon beeindruckt zu sein. Das nette Erscheinungsbild von 

Frau Rogall trägt auch dazu bei, dass die Kinder an einer weiteren Veranstaltung teilneh-

men wollen. Dadurch vertrauen viele der Kinder Frau Rogall und finden sie sympathisch.  

 

Betrachtet man die Auswertungen des Fragebogens, so ist festzustellen, dass fast alle der 

behandelten Themen bei den Kindern im Gedächtnis geblieben sind. Mit diesem Ergebnis 

zeigt sich, dass die SchülerInnen einer zweiten Klasse durchaus in der Lage sind, sich Din-

ge längerfristig zu behalten. Des Weiteren haben sie an der Präventionsveranstaltung an-

knüpfen können und wichtige inhaltliche Punkte benennen können. Die meisten Auswer-

tungen können als positiv bewertet werden. Der geringere Teil deutet darauf hin, dass noch 

nicht alle Kinder in der Lage sind gelernte Inhalte zu wiederholen. Dennoch ist dieser Fra-

gebogen ein gutes Beispiel dafür, dass Präventionsarbeit nicht früh genug beginnen kann. 

Auch wenn nicht immer alle Kinder richtig geantwortet haben war der Großteil doch bereit 

auf gestellte Fragen antworten zu können. Diese Präventionsarbeit unterstützt, dass bereits 

Kinder im Grundschulalter sich zu helfen wissen, wenn sie in unangenehme Situationen 

geraten und tragen somit zur Aufklärung bei.  

 

9 Fazit und Ausblick  

9.1 Fazit 

In der Einleitung dieser Bachelorarbeit habe ich erläutert, aus welchen Gründen eine Aus-

einandersetzung mit dem Thema Prävention von sexuellem Missbrauch so wichtig ist. Se-

xueller Missbrauch ist auch in Zukunft ein aktuelles Thema. Da es künftig immer Kinder 

und Jugendliche geben wird, die mit sexuellem Missbrauch in Kontakt treten, müssen so-

wohl die Opferbetreuungen als auch vorbeugende präventive Maßnahmen gewährleistet 

werden.  

Eine Zielsetzung meiner Bachelorarbeit bestand darin, einen theoretischen Überblick zum 

Thema sexueller Missbrauch und Prävention zu geben. Dazu erfolgte zuerst die Betrach-
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tung verschiedener Begriffserklärungen für sexuellen Missbrauch sowie die Beleuchtung 

der unterschiedlichen Formen. Daraufhin wurde der Unterschied zwischen innerfamiliären 

und außerfamiliären sexuellen Missbrauch aufgezeigt. Im Anschluss daran habe ich mich 

mit der UN-Kinderrechtskonvention und den damit einhergehenden Kinderrechten ausei-

nandergesetzt. Ich bin auf die aus meiner Sicht zur Thematik passenden Artikel eingegan-

gen, welche für das Wohl des Kindes und den Schutz vor sexuellem Missbrauch relevant 

sind. Dabei sind im Besonderen die folgenden drei Artikel hervorzuheben: Art. 19, der den 

Schutz vor Gewaltanwendung, Misshandlung und Verwahrlosung sichert; Art. 34, welcher 

Kinder vor sexuellem Missbrauch zu schützen sucht; sowie der Art. 39, welcher gewähr-

leisten soll, dass geschädigten Kindern Genesung und Wiedereingliederung ermöglicht 

werden soll. Die Tatsache, dass die Formulierung dieser Artikel durch die UN-

Kinderrechtskonvention diese schweren Verbrechen an Kindern so klar schriftlich festhält, 

hebt deren Bedeutung deutlich hervor. Gerade in Deutschland sind Kinder zwar im Allge-

meinen als deutsche Bürger durch das Grundgesetz und ebenfalls durch das Strafrecht ab-

gesichert. Doch meiner Meinung nach bedarf es gerade weil bei Kindern ein besonderes 

Schutzbedürfnis erforderlich ist einer zusätzlichen klaren Formulierung im Grundgesetz, 

die ihre Rechte im besonderen schützt und einen Verstoß streng ahndet. 

 Gleichwohl habe ich den Begriff der Prävention definiert und die Formen von Prävention 

ausführlicher erläutert.  

Ich habe mir mit meiner Bachelorarbeit des Weiteren zum Ziel gesetzt, ein nachhaltiges 

Präventionskonzept für den Wildwasser Dessau e.V. zu erstellen. Ergänzend dazu habe ich 

weitere Erkenntnisse aus einer Untersuchung durch Fragebögen in meine Arbeit einfließen 

lassen, welche die Nachhaltigkeit des Konzeptes bekräftigten sollten. Die eingesetzten 

Fragebögen habe ich in Bezug auf verschiedene Ergebnisse ausgewertet und durch eigene 

Überlegungen ergänzt. Auffällig bei der Bearbeitung und das Prinzip der Nachhaltigkeit 

unterstützend war dabei, dass 96,2 % der Kinder sich an Frau Rogall tatsächlich auch meh-

rere Wochen nach der ersten Präventionsveranstaltung noch erinnern konnten, sowie sich 

einen weiteren Besuch durch diese gewünscht haben. Für ein nachhaltiges Konzept spricht 

auch, dass 100 %, also alle Kinder sich noch an den Inhalt der Veranstaltung erinnern 

konnten, es also auch in so kurzer Zeit (die Veranstaltung dauerte 90 Minuten) verinnerli-

chen konnten. 
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Anhand der Fragebögen konnte ich also die Frage klären, ob das Konzept über eine gewis-

se Nachhaltigkeit verfügt. Dabei habe ich deutlich herausgearbeitet, dass bei der Umset-

zung des Konzeptes in Hinsicht auf Nachhaltigkeit viele Aspekte zu berücksichtigen sind. 

Das von mir beschriebene Konzept stellt einen optimalen Zustand dar, der sich in der Rea-

lität oftmals nicht wie dargestellt umsetzen lässt. An dieser Stelle sollte festgehalten wer-

den, dass eine wie sie derzeit durchgeführt wird, punktuelle Arbeit nicht ausreichend ist, 

um eine Nachhaltigkeit zu erreichen, sondern der Fokus, um diese zu erreichen, auf eine 

kontinuierliche Arbeit gelegt werden sollte. Die Schulen, in welchen diese Arbeit durchge-

führt werden soll, können jedoch auch hindernd wirken, indem sie letztendlich die Art und 

den Umfang der Veranstaltungen sowie deren Regelmäßigkeit bestimmen. Um ein solches 

Hindernis zu überbrücken könnte es durchaus sinnvoll sein, regelmäßige Veranstaltungen 

in den Lehrplan mit aufzunehmen. Schulangelegenheiten werden in der Bundesrepublik 

Deutschland zwar auf Länderebene geregelt, was die Durchsetzung präventiver Maßnah-

men in den Lehrplan mit aufzunehmen nicht vereinfacht. Schafft man aber beginnend in 

einem Bundesland dies umzusetzen, könnte dies den Weg für weitere Bundesländer berei-

ten. 

Um ein nachhaltiges Konzept zu schaffen, muss der Wildwasser Dessau e.V. ein breites 

Spektrum an Präventionsangeboten anbieten, zahlreiche Veranstaltungen durchführen und 

eine wirksame Öffentlichkeitsarbeit betreiben, um in der Bevölkerung, in der Politik und 

bei Entscheidungsträgern ein positives Bild von Beratungsstellen, vor allem von deren 

Präventionsarbeit zu vermitteln. Der Einbezug von Schulen ist ein zwingender Bestandteil 

in der Präventionsarbeit, um Eltern und insbesondere Kinder für das Thema sexueller 

Missbrauch zu sensibilisieren und sie sich somit vor sexuellen Übergriffen schützen kön-

nen. Es ist von primärer Bedeutung Präventionsveranstaltungen durchzuführen. Mit den 

Präventionsveranstaltungen wird zunächst auf die Thematik der Vereinsarbeit, den präven-

tiven Kinderschutz aufmerksam gemacht; und dementsprechend zukünftige Möglichkeiten 

für den aktiven Kinderschutz entwickelt.  

Das Thema sexueller Missbrauch muss fortlaufend in das Bewusstsein der Gesellschaft 

gerückt und integriert werden. Hier gilt das Prinzip der Nachhaltigkeit. Deshalb müssen 

Vereine wie der Wildwasser Dessau e.V. es sich langfristig zur Aufgabe machen, zielstre-

big und engagiert weiter zu arbeiten, vor allem Präventionsangebote auszubauen und Bera-
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tungen anzubieten. Damit tragen sie eine hohe Verantwortung bei der Aufklärung und Un-

terstützung für Kinder und Jugendliche.  

9.2 Ausblick 

Der Wildwasser Dessau e.V. leistet schon seit einigen Jahren Präventionsarbeit und bietet 

Beratungsangebote an. Diese werden nach meinem Erleben sehr gut angenommen und 

genutzt. Ich schließe daraus, dass das Interesse an vorbeugender Aufklärungsarbeit groß 

und der Bedarf vorhanden ist. Aus diesem Grund ist es interessant zu beobachten, inwie-

weit sich das bereits erstellte Konzept noch erweitern und ergänzen lässt um neue Erkennt-

nisse zu gewinnen und zu integrieren. Es hat sich für mich persönlich herausgestellt, dass 

die Arbeit der Beratungsstelle Wildwasser ein wichtiger integrativer Bestandteil in der 

sozialpädagogischen Arbeit ist. In Sachen-Anhalt gibt es derzeitig nur vier Beratungsstel-

len, welche die Aufgabe haben flächendeckend zu arbeiten. Die Standorte befinden sich 

jeweilig in den kreisfreien Städten Magdeburg, Halle und Dessau-Roßlau und für den Nor-

den des Landes in Stendal. Im Sinne von pädagogischer Nachhaltigkeit ist es empfehlens-

wert wie von mir in der Tabelle auf Seite 13 ff. dargestellt, kontinuierlich ab der zweiten 

Klasse jeweils drei Unterrichtseinheiten pro Schuljahr in den Schulalltag zu integrieren. 

Alle Vereine, die sich mit Themen wie sexuellem Missbrauch auseinandersetzen verdienen 

weitaus mehr Beachtung, Unterstützung und letztlich auch Anerkennung als es derzeit 

wahrzunehmen ist. Mit ihrer Arbeit tragen sie unter anderem dazu bei, Eltern und Lehrper-

sonal zu sensibilisieren, Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit zu geben sich vor se-

xuellen Übergriffen zu schützen und ihnen dementsprechend aus vermeintlich ausweglosen 

Situationen gangbare Wege aufzuzeigen.  
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Auswertung Fragebogen 

 

 
Frage 1: Erinnerung an Frau Rogall 

Nr. Ja Nein 

1 1  

2 1  

3 1  

4 1  

5 1  

6 1  

7 1  

8 1  

9 1  

10 1  

11 1  

12 1  

13  1 

14 1  

15 1  

16 1  

17 1  

18 1  

19 1  

20 1  

21 1  

22 1  

23 1  

24 1  

25 1  

26 1  

Gesamt 25 1 

Durchschnitt 96,2 % 3,8 % 
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Frage 2: Weißt du noch worüber 

ihr gesprochen habt? 

Nr. Ja Nein 

1 1  

2 1  

3 1  

4 1  

5 1  

6 1  

7 1  

8 1  

9 1  

10 1  

11 1  

12 1  

13 1  

14 1  

15 1  

16 1  

17 1  

18 1  

19 1  

20 1  

21 1  

22 1  

23 1  

24 1  

25 1  

26 1  

Gesamt 26 0 

Durchschnitt 100,0 % 0,0 % 
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Frage 3: Woran kannst du dich besonders gut erinnern?   

Nr. Text k. A. n. a. 

1  1  

2   1 

3   1 

4 Gefühl, anfassen oder nicht   

5   1 

6 Gehemnisse, Gefühle,Pizza   

 
7 

Wenn man ein schlechtes Geheimnis hat, 

hat man Bauchschmerzen 

  

8 Geheimnisse   

9 Geheimnisse   

 

 

10 

Dass man schlechte Geheimnisse sagen 

soll und dass man gute Geheimnisse nicht 

sagt 

  

11  1  

12 Gefühle, anfassen oder nicht   

13 Geheimnis, einsetzen   

 

 

 

 

14 

Wenn man ein schlechtes Geheimnis hat, 

hat man Bauchschmerzen, wenn man ein 

gutes Geheimnis hat bekommt man ein 

kribbeln im Bauch 

  

 

15 

Manche Geheimnisse darf man nicht 

verraten 
  

16 Berührungen, Gefühle, Geheimnisse   

17   1 

 
18 

Dass man schlechte Geheimnisse hat, dass 

man gute Geheimnisse hat 

  

 

19 

wir haben über Geheimnisse geredet, gute 

und schlechte 
  

20 gute und schlechte Geheimnisse   

21 Gefühle, Geheimnisse   

22 Gefühle, Erinnerung, Körper   

23 gute und schlechte Geheimnisse   

 

24 

Berührungen, Gefühle, Geheimnisse, nicht 

verraten 
  

25 gute und schlechte Geheimnisse   

 
26 

 
ich und meine Freunde haben neues gelernt 

  

Gesamt - 2 4 

Durchschnitt - 7,7 % 15,4 % 
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Frage 3: Woran kannst du dich besonders gut erinnern? 

Antworten  20 76,9 % 

Geheimnisse  16 80,0 % 

Gefühl  7 35,0 % 

Berührungen  3 15,0 % 

Erinnerung  1 5,0 % 

Körper  1 5,0 % 
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Frage 4: Was hat dir besonders gut gefallen? 

Nr. Text k. A. n. a. 

1 alles   

2  1  

3  1  

4  1  

5  1  

6 die Pizza, Gefühle   

7 Kreuzworträtsel   

8 Kreuzworträtsel   

9 Geheimnisse, Kreuzworträtsel   

10 Kreuzworträtsel, Geschichte erzählt haben   

11  1  

12 Gefühle   

13 Kreuzworträtsel   

14 Dass das Mädchen das Geld aus dem 

Portmonee genommen hat (Geschichte) 

  

15 Kreuzworträtsel   

16 Geschichte   

17   1 

18 Geschichte   

19 die guten Geheimnisse   

20 Kreuzworträtsel   

21 nicht sagen, nicht zeigen   

22 Gefühle   

 
23 

dass wir eine Rolle gelesen haben, 

Kreuzworträtsel 

  

24 Kreuzworträtsel   

 
25 

dass wir eine Rolle gelesen haben, 

Kreuzworträtsel 

  

26 Kreuzworträtsel   

Gesamt - 5 1 

Durchschnitt - 19,2 % 3,8 % 

 

Antworten 20 76,9 % 

Kreuzworträtsel 11 55,0 % 

Geschichte 6 30,0 % 

Gefühle 3 15,0 % 

Geheimnisse 2 10,0 % 

alles 1 5,0 % 
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Frage 5: Was unterscheidet ein gutes Geheimnis von einem schlechten Geheimnis 

 
Nr. 

 
gutes Geheimnis macht... 

schlechtes Geheimnis 

macht... 

 
k. A. 

1 - - 1 

2 - - 1 

3 - - 1 

4 - - 1 

5 - - 1 

6 fröhlich schlecht  

7 Bauchkribbeln Bauchschmerzen  

8 gutes Gefühl Bauchschmerzen  

9 Bauchkribbeln Bauchschmerzen  

10 Bauchkribbeln Bauchschmerzen  

11 Bauchkribbeln Bauchschmerzen  

12 gutes Gefühl schlechtes Gefühl  

13 gutes Gefühl Bauchschmerzen  

14 Bauchkribbeln Bauchschmerzen  

15 gutes Gefühl Bauchkribbeln  

16 Bauchkribbeln traurig  

17 - schlecht  

18 Bauchkribbeln Bauchschmerzen  

19 gutes Gefühl schlechtes Gefühl  

20 gutes Gefühl schlechtes Gefühl  

21 Bauchkribbeln Bauchschmerzen  

22 fröhlich schlechte Laune  

23 Bauchkribbeln Bauchschmerzen  

24 Bauchkribbeln Bauchschmerzen  

25 Bauchkribbeln Bauchschmerzen  

26 fröhlich streiten  

Gesamt - - 5 

Durchschnitt - - 19,2 % 
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Frage 5: Was unterscheidet ein gutes 

Geheimnis von einem schlechten 

Geheimnis 

Antworten gutes Gefühl 

Bauchkribbeln 11 52,4 % 

gutes Gefühl 6 28,6 % 

fröhlich 3 14,3 % 

 

Frage 5: Was unterscheidet ein gutes Geheim-

nis von einem schlechten Geheimnis 

Antworten schlechtes Gefühl 

Bauchschmerzen 12 57,1 % 

schlechtes Gefühl 6 28,6 % 

Bauchkribbeln 1 4,8 % 

traurig 1 4,8 % 

streiten 1 4,8 % 
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Frage 6 Entscheidungsfragen: gute oder schlechte Geheimnisse? 

  Beispiel 1 Beispiel 2 Beispiel 3 Beispiel 4 Beispiel 5 

  g s g s g s g s g s 

Nr.                     

1 1     1   1   1 1   

2 1     1   1 1     1 

3 1     1   1 1     1 

4 1     1   1 1     1 

5 1     1   1 1     1 

6 1     1   1 1     1 

7 1     1   1 1     1 

8 1     1   1 1     1 

9 1     1   1 1   1   

10 1     1   1 1   1 1 

11 1     1   1   1   1 

12 1     1   1 1     1 

13 1     1   1 1   1   

14 1     1   1 1     1 

15 1     1   1 1     1 

16 1     1   1 1     1 

17 1     1   1 1     1 

18 1     1   1 1   1   

19 1     1   1 1     1 

20 1     1   1 1     1 

21 1     1   1 1 1 1   

22 1     1   1   1   1 

23 1     1   1 1     1 

24 1     1   1 1     1 

25 1     1   1 1     1 

26 1     1   1 1     1 

Gesamt 26 0 0 26 0 26 23 4 6 21 

Durchschnitt 100% 0% 0% 100% 0% 100% 88% 15% 23% 81% 
  



Anhang  CXI 

 

 

Frage 7: Wem sagst du, dass du ein 

Geheimnis hast welches dir Bauch-

schmerzen macht? 

   

Nr. Text k. A 

1 Mama  

2 Mama  

3 Mama, Papa  

4 LehrerIN  

5 Mama  

6 Mama  

7 Mama  

8 Mama, Papa  

9 FreundIN  

 

10 

Mama, Papa, 

Oma, Opa 

 

 
11 

FreundIN, 

Mama, Oma 

 

12 LehrerIN  

13 Mama  

14 FreundIN  

15 LehrerIN  

 
16 

Freun-

dIN, 

Familie 

 

 
17 

Bruder, 

Freun-

dIN 

 

18 Mama, Papa  

19 Mama  

20 Mama  

21 Mama  

22  1 

23 Mama  

24 Mama  

25 Mama  

26 Mama, Papa  

Gesamt  1 

Durchschnitt  3,8% 

 

  
Antworten Durchschnitt 

Mama 18 72,0 % 

LehrerIN 3 12,0 % 

FreundIN 5 20,0 % 

Papa 5 20,0 % 

Oma 2 8,0 % 

Opa 1 4,0 % 

Familie 1 4,0 % 

 



Anhang  CXII 

 

Frage 8: Hast du deinen Eltern von dem Besuch von Frau Rogall erzählt? 

Wenn Ja, Warum? 

Nr. Ja Nein warum? 

1 1   

2 1   

3  1  

4 1  weil es spannend war 

5 1   

6 1  weil sie nicht meckert 

7 1  weil ich alles erzähle 

8 1  weil meine Mama fragt, wie es war 

9  1  

10 1  meine Mama möchte alles wissen 

11  1  

12 1  weil es spannend war, sie ist lustig 

13 1  wir haben über Gefühle geredet 

14 1  weil Mama gefragt hat, weil Frau 

15 1  weil Mama es wissen möchte 

16  1 habe ich vergessen, weil ich nicht 

17  1 weil ich das nicht will 

18 1  meine Mama möchte alles wissen 

19 1  weil es toll war, dass Frau Rogall 

20 1  weil es toll ist mit ihr zu lernen 

21 1   

22 1  weil sie nett ist 

23 1  weil es schön mit Frau Rogall war 

24 1  Frau Rogall ist ganz lieb 

25 1  weil es schön mit Frau Rogall ist 

26 1  weil Mama es wissen will 

Gesamt 21 5 19 

Durschnitt 80,8 % 19,2 % 73,1 % 

 

 

Frage 8: Hast du deinen Eltern von dem Besuch von Frau 

Antworten   

weil Mama es wissen möchte 6 31,6 % 

weil es spannend war 2 10,5 % 

weil sie nicht meckert 1 5,3 % 

weil es schön war 4 21,1 % 

weil sie nett ist 1 5,3 % 

weil ich das nicht will 1 5,3 % 

weil ich es vergessen habe 1 5,3 % 
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Frage 9: Würdest du dir wünschen, dass Frau Rogall noch einmal zu euch in die 

Klasse kommt? Wenn Ja, warum? 

Nr. Ja Nein warum? k. A 

1 1  will ich 1 

2     

3 1    

4 1    

5 1    

6 1  weil sie mit uns tolle Sachen mach  

7 1  weil es toll ist  

8 1  weil sie immer gute Sachen mit uns 

macht 

 

9 1  bringt tolle Sachen mit  

10 1  weil sie sehr viel weiß, weil sie ne  

11 1    

 
12 

 
1 

 weil es mit ihr immer cool ist und 

manchmal lustig 

 

 

13 

 

1 
 weil sie immer schöne Dinge 

dabei hat 
 

 
14 

 
1 

 weil sie süß und nett ist und alles mit 

uns klärt 

 

15 1  weil es mit Frau Rogall Spaß macht h 

 

16 
 

1 
 weil sie nett ist, die Stunde mit 

ihr ist spannend 
 

17 1  weil sie nett ist  

18 1  weil sie sehr viel weiß  

19 1  weil es toll ist, wenn sie hier ist  

20 1  weil es schön ist, mit ihr zu lernen  

21 1  weil sie lieb ist  

22 1  weil sie nett ist  

23 1    

24 1  weil sie nett ist  

 

25 

 

1 

 weil sie immer lustige Dinge mit 

uns macht 

 

26 1  weil es toll ist mit ihr zu lernen  

Gesamt 25 0   

Durschnitt 96,2 % 0,0 % 20 1 
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Frage 9: Würdest du dir wünschen, dass Frau Rogall 

noch einmal zu euch in die Klasse kommt? Wenn Ja, 

warum? 

Antworten 

weil sie toll ist 1 5,0 % 

weil sie mit uns tolle 

Sachen macht 

 
5 

 
25,0 % 

weil sie viel weiß 2 10,0 % 

weil sie nett ist 5 25,0 % 

weil es schön ist 1 5,0 % 

macht lustige Dinge 1 5,0 % 

will ich 1 5,0 % 
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